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Fassadenelemente, die nicht nur die Wärmedämmung sondern auch Komponenten 

der Heizungs- und Lüftungstechnik enthalten, sind ein Thema bei LowEx-Bestand. 

(Bild: Fraunhofer ISE) 

Für den Erfolg der Energiewende gilt es, auch die Wärmever-

sorgung von Bestandsgebäuden durch nachhaltige Technolo-

gien zu sichern. Rund die Hälfte der Wohnungen in Deutsch-

land befindet sich in Mehrfamilienhäusern. Dennoch hinkt hier 

die Nachrüstung mit moderner Gebäudehülle oder Wärmepum-

pen hinterher. Das Verbundprojekt „LowEx-Bestand“, unter der 

Koordination von KIT und Fraunhofer ISE, wird marktgängige 

Konzepte entwickeln und ihre Betriebsqualität demonstrieren. 

Es wird nun mit rund 5,3 Millionen Euro vom BMWi gefördert. 

"Die zwei wichtigsten Hebel zur Erreichung eines nahezu klimaneut-

ralen Gebäudebestands sind baulicher Wärmeschutz und kohlendi-

oxidarme Heiztechnik", unterstreicht Projektleiter Professor Hans-

Martin Henning, Inhaber der Professur für technische Energiesys-

teme am Karlsruher Institut für Technologie (KIT) und Koordinator 

des Geschäftsfelds Gebäudeenergietechnik am Fraunhofer-Institut 

für Solare Energiesysteme ISE in Freiburg. „Zugleich müssen die 

Maßnahmen eine gute Wirtschaftlichkeit aufweisen.“ Das Verbund-

projekt „LowEx-Bestand“ befasst sich mit der Weiterentwicklung und 

Demonstration von energetischen Maßnahmen an bestehenden 

Mehrfamiliengebäuden und hat zum Ziel, neue, zukunftsfähige Lö-

Mehrfamilienhäuser nachhaltig heizen 

Projektverbund aus Forschung, Heizungsherstellern und Wohnungswirtschaft entwickelt nachhal-

tige Energiekonzepte und Heizungssysteme für Mehrfamiliengebäude des Wohnungsbestands  
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sungen in enger Kooperation mit Partnern aus der Wirtschaft zu 

entwickeln.  

Hinsichtlich des energetischen Einsparpotentials wurde bislang 

meist auf die Technik fokussiert, weniger auf die gebäudespezifi-

schen Randbedingungen und damit auf die „Passung“ zwischen 

neuer Technologie und sanierungsbedürftigem Gebäude. Hier setzt 

„LowEx-Bestand“ an. Die Komplexität der Bau- und Sanierungspro-

zesse steht bisher einer breiten Umsetzung neuer Lösungen im 

Weg. Im Projektverbund sollen nutzerverträgliche Sanierungsansät-

ze gefunden werden, die die Bauqualität und die Abläufe verbessern 

und vereinfachen.  

Wärmepumpen versorgen bereits viele Ein- und Zweifamilienhäuser 

kohlendioxidarm mit Wärme. Bei Mehrfamiliengebäuden ist der Ein-

satz von Wärmepumpen dagegen noch selten. Dabei sind Wärme-

pumpen eine der Heizungstechniken, die zu einer wesentlichen 

Reduktion der Emission von Klimagasen bei der Bereitstellung von 

Raumwärme und Warmwasser beitragen können, insbesondere 

wenn sie Strom aus erneuerbaren Quellen nutzen. Für den Einsatz 

in Mehrfamiliengebäuden stellen sich allerdings einige Herausforde-

rungen, die im Rahmen von „LowEx-Bestand“ gelöst werden sollen, 

insbesondere im Bereich der Warmwasserbereitung, des Legionel-

lenschutzes und auch der Erschließung der Wärmequellen – also 

Erdreich oder Außenluft. Hier sind auch Gaswärmepumpen, die 

nicht Strom sondern Erdgas als Antriebsenergie einsetzen, eine 

vielversprechende Alternative, die verglichen mit einem reinen Gas-

kessel-Betrieb reduzierte spezifische Kohlendioxid-Emissionen aus-

zeichnet. Gaswärmepumpen benötigen eine kleinere Wärmequelle 

als Elektrowärmepumpen, was gerade bei Gebäuden in städtischen 

Regionen ein großer Vorteil ist. Diese Gebäude sind zugleich meist 

durch eine Gasleitung erschlossen. Daher werden Gaswärmepum-

pen als weitere technische Lösung für den Mehrfamilienhausbe-

stand evaluiert.  

Im Bereich des Wärmeschutzes arbeitet „LowEx-Bestand“ an Sanie-

rungslösungen, die Bewohner möglichst wenig beeinträchtigen. 

Hierfür werden vorgefertigte Fassadenelemente entwickelt und ein-

gesetzt, die nicht nur die Wärmedämmung sondern auch Kompo-

nenten der Heizungs- und Lüftungstechnik enthalten. So verringert 

sich der bauliche Aufwand im Inneren der Wohnungen. Zugleich 

verspricht ein hoher Vorfertigungsgrad eine Steigerung der Wirt-

schaftlichkeit der Sanierung.  

Im Verbundprojekt „LowEx-Bestand“ kooperieren zu den Themen 

Wärmeschutz und Wärmepumpe Forschungsinstitute, Technologie-
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Unternehmen und Wohnungswirtschaft eng miteinander. Es werden 

neue Gebäudeenergiekonzepte entwickelt, implementiert, demons-

triert und messtechnisch bewertet. Hauptziel des Vorhabens ist es, 

die neuen Konzepte im Bereich der energetischen Sanierung der 

Gebäudehülle und des Einsatzes von Wärmepumpen für Mehrfami-

lien-Bestandsgebäude umfassend weiter zu entwickeln, ihre Wirt-

schaftlichkeit zu erhöhen, die Qualität ihres Betriebs zu sichern und 

somit zu einer beschleunigten Markteinführung und -verbreitung 

beizutragen. Insgesamt möchte das Vorhaben so einen signifikanten 

Beitrag leisten, um die anvisierten klimapolitischen Ziele Deutsch-

lands zur Wärmeversorgung des Gebäudesektors zu erreichen. Das 

Verbundprojekt hat ein Volumen von 6,4 Millionen Euro und wird mit 

5,3 Millionen Euro durch das Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie (BMWi) gefördert. 

Die Leitung des Verbundprojekts liegt bei der »Professur Techni-

sche Energiesysteme« in der Fakultät für Maschinenbau des KIT 

(Professor Hans-Martin Henning). Weitere Forschungspartner sind 

das »Institut für Industriebetriebslehre und industrielle Produktion 

(IIP)« an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften des KIT (Pro-

fessor Wolf Fichtner), das »Fachgebiet Bauphysik und technischer 

Ausbau (fbta)« an der Fakultät für Architektur des KIT (Professor 

Andreas Wagner) sowie das Fraunhofer-Institut für Solare Energie-

systeme ISE in Freiburg mit mehreren Abteilungen.  

Das LowEx-Konzept: 

Die Temperierung von Räumen auf ein komfortables Niveau lässt 

sich nicht nur durch lokal hohe Temperaturen erreichen, wie sie 

durch die Verbrennung von fossilen Energieträgern erzielt werden. 

Vielmehr arbeiten nachhaltige Systeme mit geringen Temperaturdif-

ferenzen zwischen dem Heizmedium und der Raumtemperatur. Auf 

diese Weise können auch regenerative Energiequellen, wie Um-

weltwärme im Zusammenspiel mit Wärmepumpen, besser genutzt 

werden. Der Begriff LowEx (Low Exergy) steht für Systeme, die mit 

wenig der „wertvollen“ Energie, der sogenannten Exergie, auskom-

men. Exergie bezeichnet den nutzbaren Teil der Gesamtenergie 

eines Systems, der Arbeit verrichten kann und nicht als diffuse 

Wärme vorliegt.  

Das Gesamtvorhaben „LowEx“:  

Das Verbundprojekt „LowEx-Bestand“ koordiniert im Rahmen eines 

großen Projektverbunds mehrere Technologieprojekte, die gemein-

sam mit Herstellern deren Geräte und Systeme weiterentwickeln. Im 

Verbundprojekt des KIT und Fraunhofer ISE werden des Weiteren 
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verschiedene Demonstrationsvorhaben zum Wärmeschutz und zum 

Einsatz von Wärmepumpen im Mehrfamilienhausbestand zusam-

men mit der Wohnungswirtschaft durchgeführt, messtechnisch be-

gleitet und ausgewertet sowie die Ergebnisse für Nutzer und die 

interessierte Öffentlichkeit aufbereitet.  

Über Fraunhofer ISE 

Das 1981 in Freiburg im Breisgau gegründete Fraunhofer-Institut für 

Solare Energiesysteme ISE ist mit rund 1100 Mitarbeitern das größ-

te Solarforschungsinstitut in Europa. Es schafft technische Voraus-

setzungen für eine effiziente und umweltfreundliche Energieversor-

gung, sowohl in Industrie- als auch in Schwellen- und Entwicklungs-

ländern. In den Forschungsschwerpunkten Energiegewinnung, 

Energieeffizienz, Energieverteilung und Energiespeicherung trägt es 

zur breiten Anwendung neuer Technologien bei.  

Mehr zur Gebäudeenergietechnik bei Fraunhofer ISE:  

https://www.ise.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/gebaeudeenergiet

echnik  

Details zum KIT-Zentrum Energie: http://www.energie.kit.edu 

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) verbindet seine 

drei Kernaufgaben Forschung, Lehre und Innovation zu einer 

Mission. Mit rund 9 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 

25 000 Studierenden ist das KIT eine der großen natur- und 

ingenieurwissenschaftlichen Forschungs- und Lehreinrichtun-

gen Europas.  

KIT – Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft 

 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 
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